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Standortbestimmung
Die regionale zytostatische hypertherme
Extremitätenperfusion ist eine effektive
Methode, um die bekannt hohe Chemo-
therapieresistenz des malignen Mela-
noms und der Weichteilsarkome bei ei-
ner Tumorlokalisation an den Extremi-
täten durch eine Erhöhung der Medika-
mentenspiegel am Tumor in Kombina-
tion mit Hyperthermie zu überwinden.
Nicht nur der hohe apparativ-technische
Aufwand, sondern auch die Notwendig-
keit ausreichender Erfahrung mit dem

relativ komplexen operativen Manage-
ment binden die Methode an Zentren.
Hieraus und aus der Häufigkeit der In-
dikation ergibt sich wohl die geringe Po-
pularität und die Gefahr einer Fehlein-
schätzung der Methode, so daß nicht al-
len in Frage kommenden Patienten die
entsprechenden therapeutischen Ange-
bote gemacht werden. Daraus ergibt
sich die Aufgabe, dieses nach fast
40jähriger Erfahrung als etabliert anzu-
sehende Behandlungsverfahren stärker
in das allgemeine Blickfeld zu rücken.
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Die Gesellschaft gegen Alkohol- und 
Drogengefahren e.V. stellt sich vor:
Die Gesellschaft gegen Alkohol- und
Drogengefahren (GAD) e.V. ist eine
selbständige, gemeinnützige Organisa-
tion und versteht sich vorzugsweise als
freiwilliger Zusammenschluß von in die
Suchtkrankenarbeit integrierten und an
ihr interessierten Personen. Die GAD
stellt sich dazu als Aufgabe, praktische
und wissenschaftliche Tätigkeit wie
Suchtforschung, Suchtprävention, Sucht-
behandlung und Suchtbewältigung
durch Abstinenz sowie die Zusammen-
arbeit, den Erfahrungsaustausch und die
Weiterbildung ihrer Mitglieder zu för-
dern.
Die Wurzeln unserer Gesellschaft liegen
in den hunderten „therapeutischen
Gruppen” der Abstinenzbewegung der
DDR, (wenn auch nur von den Staats-
und Sicherheitsorganen widerwillig ge-
duldet), in der Zusammenarbeit von
Ärzten und Therapeuten mit zum Bei-
spiel der Caritas, der AGAS (Evangeli-
sche Arbeitsgemeinschaft zur Abwehr
von Suchtgefahren), den Anonymen
Alkoholikern in Halle (seit 1985 beste-
hend) und in der Arbeitsgemeinschaft
für Suchtkrankheiten der Sektion Psy-

chiatrie der Gesellschaft für Medizin der
DDR, die endlich Mitte der 80er Jahre
gegründet werden durfte.
Sofort nach der Wende konnten sowohl
die Ärzte, Psychologen und Therapeu-
ten als auch die abstinent lebenden Ab-
hängigkeitskranken aus der Anonymität
hervortreten, und im Mai 1990 wurde
von ihnen gemeinsam in Dresden die
GAD gegründet.
Die GAD ist in acht Bundesländern ver-
treten und bildet dort Landesgruppen.
Das „Einmalige” in der Bundesrepublik
besteht darin, daß die GAD ein Zusam-
menschluß von professionell in der
Suchtkrankenhilfe Tätigen, von Betrof-
fenen und von Interessierten darstellt.
Sie ist keine „Standesorganisation” für
Professionelle und bleibt deshalb auch
von Finanzinteressenkonflikten oder
Flügelkämpfen verschont.
In der GAD sind Abstinente aus allen
Verbänden des Deutschen Paritätischen
Wohlfahrtsverbandes und der Absti-
nenzorganisationen tätig. Der Abstinen-
te sitzt gleichberechtigt neben dem Arzt
oder Suchttherapeuten am Tisch, beide
legen aus unterschiedlichen Sichtweisen

ihre Sucht-, Behandlungs- und Absti-
nenzerfahrungen freimütig dar. Betrof-
fene profitieren unmittelbar vom Wissen
der professionell Tätigen und diese wie-
derum profitieren von den Erfahrungen
der Abstinenten.
Gerade im Freistaat Sachsen legt die
Landesgruppe der GAD großen Wert
auf die Fortbildung der Ärzte, die zu-
nehmend mit der Suchtproblematik kon-
frontiert werden, und auf die Fortbil-
dung der Leiter und Mitglieder von
Suchtselbsthilfegruppen und deren An-
gehörige.
So veranstaltet die Landesgruppe Sach-
sen jährlich in Dresden die Sächsischen
Treffen zur Suchtprävention. Diese
Weiterbildungsveranstaltungen sind the-
matisch unterschiedlich ausgerichtet. In
den letzten Jahren beschäftigte sich die
Landesgruppe Sachsen mit den Themen
Alkohol - Abstinenz - Arbeitswelt und
Sucht und Familie. Mittlerweile veran-
staltete die GAD - Landesgruppe Sach-
sen am 7. und 8. Mai 1999 ihr 8. Treffen
zum Thema „Sucht - Drama und
Hoffnung”. Wie in den vergangenen
Jahren waren zirka 500 Teilnehmer
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deutschlandweit anwesend. Die GAD ist
als Bundesorganisation Mitglied der
„Deutschen Hauptstelle gegen die
Suchtgefahren” in Hamm/Westfalen, als
Landesgruppe sind wir Mitglieder der
„Sächsischen Landesstelle gegen die
Suchtgefahren” und der „Sächsischen
Landesvereinigung für Gesundheitsför-
derung”.

Viele Mitglieder unserer Gesellschaft
gestalten das Suchtkrankenhilfesystem
in Sachsen aktiv mit, indem sie zum
Beispiel selbst im Suchtkrankenbereich
als leitende Ärzte, Psychologen, The-
rapeuten, Sozialarbeiter, Schwestern,
Pfleger und so weiter mitarbeiten oder
in angrenzenden Bereichen tätig sind
und so aufgrund ihrer Fachkompetenz
auch zu wichtigen regionalen und über-
regionalen Problemstellungen gefragt
werden.
Vom Bundesvorstand der Gesellschaft
gegen Alkohol- und Drogengefahren
wird alljährlich eine wissenschaftliche
Jahrestagung, meist im Oktober gele-
gen, durchgeführt. Zu diesen Jahres-
tagungen sind national und international
bekannte Wissenschaftler eingeladen.
Die GAD verfügt seit längerer Zeit über
verschiedene in Kooperation ausgestal-
tete Weiterbildungsmöglichkeiten bezie-
hungsweise Angebote.
Es sind dies:
- Weiterbildung zum/zur Suchtthera-

peut/in (verhaltenstherapeutisch ori-
entiert) für Ärzte, Psychologen, So-
zialpädagogen und Sozialarbeiter. 
Ansprechpartner ist Frau Dr. Stoiber, 
Angermünde (Tel. (0 33 31) 27 13 18)

- Weiterbildung zum/zur Sportthera-
peut/in für Psychosomatik, Psychia-
trie und Sucht, Ansprechpartner ist 
Dr. Hofmann, Greifswald (Telefon
(0 38 34) 89 92 35)

- Weiterbildungen am Institut für
Suchtmedizin und -therapie, Gera/
Göttingen in Kooperation mit der
GAD Niedersachsen, Sachsen-Anhalt
und Sachsen, Ansprechpartner sind
Dr. Roscher, Göttingen (Tel. (05 51) 

4 43 70), oder Dr. Kielstein, Magde-
burg (Tel. (03 91) 56 56 60)

• Ausbildung zum ehrenamtlichen
Suchtkrankenhelfer/Suchtberater mit 
der Möglichkeit, weitere suchtspezifi
sche Qualifikationen am Institut zu 
erlangen;

• Fort- und Weiterbildung in Suchtme-
dizin und -therapie für Ärzte und Psy-
chologen, die den Status einer kassen-
rechtlichen Zusatzqualifikation errei-
chen wollen

Wenn Sie an unserer Arbeit interessiert
sind oder Mitglied unserer Gesellschaft
werden wollen, wenden Sie sich bitte
an:

Herrn Dipl.-Psych. Jörg Domurath
Vorsitzender der GAD
- LG Sachsen -
im Sächsischen Krankenhaus 
für Psychiatrie und Neurologie
Bahnhofstraße
08228 Rodewisch
Tel. (0 37 44) 36 65 37
Fax (0 37 44) 36 61 98

oder an

Herrn Siegfried Wilhelm
Bundesgeschäftsführer der GAD
Bautzner Landstraße 76
01324 Dresden
Tel. (03 51) 2 64 00 04
Fax (03 51) 2 64 00 85




